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CDU: Es wurde
viel zu viel
versiegelt
Die CDU wehrt sich gegen die
Vorwürfe der Grünen, in der
Stadtplanungs- und Umwelt-
politik die Zeit zurückdrehen
zu wollen. „Es ist eine Kampf-
ansage gegen die Betonver-
liebtheit in unserer Stadt“, sagt
die planungspolitische Spre-
cherin der CDU-Fraktion,
Ursula Schröder, zu den Vor-
stellungen der Union.

So seien etwa beim Umbau
der Stadtmitte viel zu viele Flä-
chen versiegelt worden. Die
großen Bäume an der Fried-
rich-Ebert-Straße, Höhe Bar-
mer, seien rücksichtslos ent-
fernt. Und die Pseudohalte-
stelle Berliner Platz hätte man
grüner gestalten können, so
Ursula Schröder. „Es domi-
niert in zu vielen Fällen die
fantasie- und lieblose Gestal-
tung. Trotz vieler Gutachten
und Konzepte des Planungs-
dezernats war zu oft Stillstand
und Stückwerk zu beklagen.“

Bis heute warte die CDU auf
die von ihr vor Jahren initiier-
ten und beschlossenen
„Charme-Offensive Innen-
stadt-Plätze“. Es reicht aus
ihrer Sicht nicht, die Ökologie
als Lippenbekenntnis vor sich
her zu tragen. „Vielmehr müs-
sen auch Planungen umge-
setzt werden, die tatsächlich
unterm Strich die Aufenthalts-
qualität und die Umwelt ver-
bessern.“ Genau das soll der
künftige Dezernent leisten.
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Gleich fünf Premieren hat sich
das Theater an der Ruhr für die
kommende Spielzeit vorge-
nommen. Mit dem Aufbau des
neuen Spielplans - nicht bloß
als Notgeburt, sondern aus
künstlerischem Bedürfnis he-
raus - beginne ein neuer Ab-
schnitt in der Geschichte des
Theaters, so Roberto Ciulli.

Kristina Mader

Nächte im Luftschutzbunker,
der erste Fernseher, Spiele auf
der Straße, die Flucht in den
Westen. Was wäre die Zeit,
wenn es keine Menschen gä-
be, die sich an sie erinnern?
Die beiden Ehrenamtlichen
Brigitte Reuß und Elke Kur-
schat wollen diese Erinnerun-
gen sammeln und das Wissen
über vergangene Zeiten fest-
halten. Daher haben die bei-
den Frauen nun die erste Mül-
heimer Zeitzeugenbörse ins
Leben gerufen.

„Erlebte Geschichte ist Teil
der Erinnerungskultur“, sagt
Brigitte Reuß. Diese gelte es
für jüngere Generationen zu
bewahren. Über das EFI-Pro-
jekt vom Centrum für Bürger-
schaftliches Engagement
(CBE) hat die ehemalige
Deutsch- und Kunst-Lehrerin
zum Ehrenamt gefunden –
und dabei Elke Kurschat ken-
nen gelernt. Auch sie hat in
ihrem früheren Berufsleben
unterrichtet, in der Erwachse-

nenbildung. Der EFI-Kursus
gab ihnen Hilfestellung: Dort
horchten sie in sich selbst und
fanden Antworten auf die Fra-
ge, welche Ziele sie nach
ihrem Beruf verfolgen möch-
ten. Ebenso lernten sie, wie
man ehrenamtlich motivierte
Projekte umsetzt, von der Idee
über die Beantragung von För-
dermitteln bis hin zur prakti-
schen Umsetzung. Nun pa-
cken die beiden Frauen ein
eigenes Projekt an, ihre Her-
zensangelegenheit: die Zeit-
zeugenbörse.

„Die Börse basiert auf drei
Säulen“, erklärt Brigitte Reuß.
„Biografiearbeit, Erinnerungs-
und Öffentlichkeitsarbeit.“
Ablaufen soll das Ganze so:

„Interessierte können sich bei
uns melden und wir vereinba-
ren ein Treffen“, erklärt Brigit-
te Reuß. Das Erlebte wird zu-
nächst im kleinen Kreis mit
dem jeweiligen Ansprechpart-
nern berichtet und gesammelt.

In einem zweiten Schritt,
der Erinnerungsarbeit, treffen
sich die Teilnehmer einmal im
Monat zum Gesprächskreis.
Dort erzählt jeder seine Le-
bensgeschichte, die anderen
Teilnehmer der Runde hören
zu – ohne zu werten. „Die
Gruppe gibt Unterstützung,
Vertiefung und Betrachtung
der jeweils erlebten Geschich-
te“, erklären die Initiatorin-
nen. „Wir arbeiten dabei als
Moderatorinnen.“ Spricht je-

mand zu lange, wollen sie
unterbrechen, ist etwas un-
klar, wird sanft nachgehakt.
„Über was gesprochen wird,
wollen wir offen lassen. Nach-
kriegszeit, 68er-Genereation,
Mauerfall oder Erzählungen
über Rezepte von damals“,
zählt Elke Kurschat auf.

Am Ende folgt der Part der
Öffentlichkeitsarbeit: Ge-
schichten sollen erzählt - wenn
gewünscht - auf Tonband auf-
gezeichnet werden, später
kann daraus vielleicht ein
Sammelband entstehen oder
ein Vortrag, mit dem die Zeit-
zeugen in den Schulunterricht
gehen. Schließlich soll das
Wissen nicht verloren gehen,
sondern fixiert und an nachfol-

gende Generationen weiter ge-
geben werden. „Ich habe zur
Vorbereitung Städte wie Köln
und Duisburg besucht, in
denen die Zeitzeugenbörse be-
reits läuft“, berichtet Brigitte
Reuß. „Dort nehmen die Schü-
ler das Wissen gerne und gut
an.“ Gelebte Geschichte aus
erster Hand zu erfahren sei oh-
nehin spannender, als aus
Unterrichtsbüchern.

Bei der Börse sei indes jeder
herzlich willkommen, beto-
nen die Frauen: „Egal, welches
Alter, Geschlecht, welche Reli-
gion, Herkunft oder welches
Bildungsniveau“, sagt Elke
Kurschat. „Jeder hat eigene Er-
innerungen, über die es sich zu
sprechen lohnt.“

Zeitzeugenbörse hilft beim Erinnern
Brigitte Reuß und Elke Kurschat wollen ab November zum ersten Gesprächskreis laden. Jeder kann mitmachen

Wollen zuhören und Erinnerungen sammeln: Elke Kurschat (li.) und Brigitte Reuß haben die Zeitzeugenbörse gegründet. Foto: Kerstin Bögeholz

»Jeder hat eigene
Erinnerungen, über

die es sich zu
sprechen lohnt«

Zum ersten Mal wollen Elke
Kurschat und Brigitte Reuß
Anfang November zum Grup-
pentreffen in den Sonnenhof
am Tourainer Ring laden. Die
Gruppe soll aus maximal 15
Teilnehmern bestehen. Inte-
ressenten können sich bei
den beiden Damen persön-
lich melden. Brigitte Reuß:

4128 956 oder Elke Kur-
schat: 32 699.

INFO

Treffen im November

/ Kunstrasen

Arbeit war umsonst
Der Naturrasenplatz von
TuSpo Saarn ist in den letzten
Jahren kaum, wenn über-
haupt, gepflegt worden. Hier
hätten einige Kindermann-
schaften trainieren und spie-
len können. Kinder, bis 10 Jah-
ren, können einen Rasenplatz
nicht gefährden. Beim TuSpo
Saarn ist eine Mini-Kunstra-
senanlage entstanden. Wie
toll, aber auch hier hätte eine
weitere Überlegung stattfin-
den sollen. Die Kinderfußbal-
ler spielen bis ca. 10 Jahren auf
dem Belag. Im Laufe einiger
Jahre haben die Kinder sich so
an einen Kunstrasenplatz ge-
wöhnt, dass sie den Verein
wechseln, da nur noch der
Ascheplatz in Frage kommt.
Die Arbeit der Trainer von
TuSpo Saarn war umsonst, da
ab 10 Jahren keine Asche
mehr in Frage kommt. Der
Kunstrasenplatz hat gewon-
nen. Dadurch, dass ein Mini-
Kunstrasenplatz in Saarn ent-
standen ist, wird TuSpo wohl
kaum eine Kunstrasenanlage
bekommen. Klaus Godder

/ Hauptbahnhof

Bahnhof ohne Namen
Unglaublich, aber wahr! Ein
Bahnhof ohne Namen, ohne
Uhr; tatsächlich gibt es so was
in Mülheim an der Ruhr. Am
Bahnhofsgebäude fehlt der
Name „Hauptbahnhof Mül-
heim“. Außerdem befindet
sich weder am Bahnhofsge-
bäude noch am Vorplatz, noch
in der Bahnhofshalle eine Uhr.
Einmalig! Auch das fehlende
Bahnhofs-WC ist ein unendli-
ches Thema. Wann kümmert
sich die Stadt endlich um diese
wichtigen Dinge?Helga Gernand
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Kämmerer Uwe Bonan macht
sich im Städtebündnis „Raus
aus den Schulden“ dafür stark,
dass ab 2012 alle Städte im
Nothaushalt Hilfe vom Land
bekommen. „Es macht keinen
Sinn, von den 138 Städten auf
der Intensivstation nur 34 auf
eine Normalstation zu verle-
gen.“ Wenn das Stärkungspa-
ket Stadtfinanzen dauerhaft
Wirkung zeigen solle, müssten
alle Städte profitieren.

Dazu, so Bonan, müsste das
Hilfspaket deutlich aufge-
stockt werden. Bisher plant
das Land für 2012 mit einer
Hilfe für die Kommunen in
Höhe von 310 Millionen Euro.
Eine Aufstockung auf 700 Mil-
lionen halten Bonan und seine
Kollegen für angemessen. Die
Kämmerer wollen in den
nächsten Tagen einen Vor-
schlag zur Modifizierung des
Gesetzes erarbeiten und die-

sen der Ministerpräsidentin
überreichen.

Das Land hilft in einer ers-
ten Stufe 34 Kommunen in der
Krise mit 350 Millionen Euro.

Eine Hilfe für alle Gemein-
den im Nothaushalt gewinnt
aus Sicht von Bonan auch des-
halb an Bedeutung, weil zum
ersten Mal eine Bank einer
Stadt einen Kredit verweigert
hat. Noch sei unklar, wie sich
das entwickeln werde. Kein

Verständnis zeigt der Kämme-
rer für die Aufgeregtheit der fi-
nanzstarken Städte, die zu-
gunsten der Schwachen ver-
zichten sollen. Bonan: „Es
geht nicht darum, anderen et-
was wegzunehmen, sondern
dass Städte, denen es gut geht,
keine weitere Entlastung er-
halten.“ Mit dem Geld wollten
Kommunen in Not Schulden
abbauen und keine Leuchttür-
me aufbauen. ah

Bonan: Alle Städte in Not sollten ab 2012 Hilfe erhalten
Kämmerer hat kein Verständnis für die Aufgeregtheit gegenüber einem Städte-Soli in NRW: Wir nehmen keinem etwas weg

Uwe Bonan, Kämmerer der Stadt
Mülheim. Foto: Glisson

Bettina Kutzner

Der Herbst ist da – die fallen-
den Blätter müssen von der
Straße. Das macht die MEG,
die ab kommendem Montag
nicht nur mit ihren neun Kehr-
maschinen laut Reinigungs-
plan die Straßen fegt, sondern
mit drei zusätzlichen großen
Laubsaugern unterwegs ist.

830 Tonnen Blätter hat die
MEG im Jahr 2010 von den
Mülheimer Straßen gesam-
melt. In der Nachbarstadt Es-
sen verteilen die Entsorgungs-
betriebe 120 000 Laubsäcke
kostenlos an ihre Bürger, die
so mithelfen können, den
Laubmengen auf öffentlichen
Straßen, Wegen und Plätzen,
die im Straßenreinigungsver-
zeichnis stehen, Herr zu wer-

den. Dies gibt es in Mülheim so
nicht.

Vor der eigenen Haustür
kehrt ohnehin jeder selbst,
egal, woher die Blätter geflo-
gen gekommen sind: Die Rei-
nigungspflicht der Gehwege –
ob vom Laub oder später vom
Schnee – ist in Mülheim per
Satzung auf die Anlieger über-
tragen worden.

Das alte Laub gehört in die
Braune Tonne, wer keine hat,
kann sich für 1,40 € pro Stück
Laubsäcke bei der MEG kau-
fen. Etwa beim Bürgeramt an
der Löhstraße 22-26, bei der
MEG an der Pilgerstraße 25
und in einigen Geschäften,
zum Beispiel beim Tengel-
mann-Markt am Oppspring.

Wer ganz besonders viel
Laubabfall hat und mit seiner
Braunen Tonne nicht aus-
kommt, weil sie zu klein ge-
wählt wurde oder man gut und
gerne eine zweite füllen könn-
te, wird dafür übrigens nicht
zusätzlich zur Kasse gebeten:
„Man muss nur für eine Bio-

tonne zahlen, darf aber mehre-
re haben“, erklärt Rolf Bles-
sing, Abteilungsleiter für Ab-

fallwirtschaft im Umweltamt.
Für Bürgersteige mit rutschi-

gem, nassen Laub, so Blessing,

gelte im Herbst übrigens das-
selbe wie bei Eis und Schnee
im Winter: Wenn jemand
nachweislich auf einem nicht
gereinigten Bürgersteig zu
Schaden komme, könne der
Geschädigte Schadensersatz
verlangen. „Aber auch, wenn
gar nichts passiert ist, kann die
Behörde ein Bußgeld verhän-
gen“, erklärt Rolf Blessing.

Im vergangenen, besonders
schneereichen Winter sei das
tatsächlich mehrmals vorge-
kommen. Das Bußgeld liege
zwischen 50 und 250 Euro, so
Blessing. Aber bevor es soweit
komme, spreche erst einmal
ein Außendienstler mit den
Betroffenen.

Rolf Blessing hat noch einen
Tipp für Bürger, die sich darü-
ber ärgern, dass ihre Straße im-
mer zugeparkt ist, wenn die
Kehrmaschine kommt, und
der Dreck im Rinnstein liegen
bleibt: Bei der MEG nachfra-
gen, wann die Straße an der
Reihe ist, und sich dann mit
den Nachbarn absprechen.

Laub: Jeder kehrt vor seiner eigenen Tür
Braune Blätter gehören in die Braune Tonne oder in die MEG-Laubsäcke. Zweite Tonne möglich

Ab Montag sind die Laubsaugewagen der MEG wieder auf den Mül-
heimer Straßen im Einsatz. Foto: Kerstin Bögeholz, Archiv

»Man muss nur für
eine Biotonne

zahlen, darf aber
mehrere haben«

Seminar: Jugend
braucht Zukunft
Um Jugendlichen vor Ausbil-
dungsbeginn berufliche Pers-
pektiven aufzuzeigen, bietet
das Ategris-Bildungsinstitut
mit „Jugend braucht Zukunft“
Jugendlichen am kommenden
Samstag, 15. Oktober, 9 bis 20
Uhr, eine Berufsfindung an.
Das Seminar (55 €, inklusive
Verpflegung) findet statt in der
Backsteinschule, Kettwiger
Straße 66, und richtet sich an
Jugendliche und junge Er-
wachsene. Anmeldung unter:

309-2306. Mehr Informa-
tionen: www.jugend-braucht-
zukunft.info.

Aufgrund von Gleisbauarbei-
ten wird die Duisburger Straße
im Bereich der Streckenfüh-
rung des Nacht-Expresses
NE 9 zwischen Akazienallee
und Monningstraße für den
gesamten Verkehr in Richtung
Duisburg gesperrt.

Und zwar von Samstag,
15. Oktober, bis Sonntag,
16. Oktober. Der Nacht-Ex-
press NE 9 wird daher von
Samstag, 23.30 Uhr, bis Sonn-
tag, Beginn Tagesnetz, umge-
leitet. Die Haltestelle Mon-
ning wird zur Haltestelle Raf-
felberg verlegt.

Nachtexpress 9
wird umgeleitet
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